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ZehnJahre Stau? Bau
des A-T-Deckels belastet
Hamburg mit deutlich
mehr Verkehr

Lärmschut z und,Ausbau auf acht Spuren fordern hohen Preis -

Autofahrer werden auf Stadtgebiet ausweichen - Informationskampagne

r Von zotzbis zoztwerden
zwischen Elbtunnel und Dreieck
Nordwest stets einzelne
Abschnitte zum Nadelöhr

OLAF DITTMANN

in zweites Stuttgart zr will
der Senat unter allen Um-
ständen vermeiden. Planung
und Bau des A-7-Deckels,
der jetzt mit dem Beginn des

Planfeststellungsverfatrens in Stellingen
Gestalt annimmt, werden von einer wah-
ren Informationsoffensive begleitet. Zu
Recht. Reichen die Dimensionen doch
mindestens an Hamburgs Großprojekte
wie Hafencity und Mitte Altona heran.
Bis die drei Tunnelabschnitte zwischen
dem Elbtunnel und dem Autobahndrei-
eck Hamburg-Nordwest sowie die Ge-

staltung der neuen Freiflächen auf dem
Dach fertig sind, vergeht ein Jatrrzehnt
umfangreicher B autätigkeit.

Dass der Ausbau von sechs auf acht
Fahrspuren sowie der Bau des Deckels
bei fließendem Verkehr große Beein-
trächtigungen mit sich bringen, ist den
Planern bewusst. ,,Es ist wie eine Opera-
tion am offenen Herzen", sagt Klaus
Franke vom Amt flir Verkehr in der
Stadtennvicklungsbehörde (BSU).,,Denn
jederzeit sollen drei Fahrspuren je Rich-
tung frei gehalten werden. Wir wollen
die Anwohner, Autofahrer und alle Ham-
burger nun gezielt informieren, um Pro-
test vorzubeugen." In den kommenden
Tagen soll zunächst die Internetseite
www.hamburger-deckel.de online gehen.

Die Arbeiten beginnen Ende 2orz am
etwa 9oo Meter langen Stellinger Ab-
schnitt. Hier werden sämtliche Fahrzeu-
ge zunächst auf eine Autobahnseite um-
geleitet. Zwei Jahre dauert es, bis der

Tunnel auf der anderen Seite steht. Nach
weiteren zurei Jahren sollen alle acht
Spuren unter dem Deckel befahrbar sein,
und ein weiteres Jahr vergeht, bis die Ar-
beiten an Parks, Kleingärten und Prome-
naden.darauf abgeschlossen sind. Es fol-
gen die Arbeiten an den Deckeln in
Schnelsen und Bahrenfeld/Othmarschen,
sodass in der Summe rund zehn Jahre
lang Baustellen das Bild pragen.

Ein Vergleich mit der A-r-Baustelle
zwischen Hamburg und Bremen dr?ingt
sich auf. Doch Bernd Rothe von der Pla-
nungsgesellschaft Deges betont die Un-
terschiede: ,,In Hamburg haben wir es
mit deutlich kürzeren Abschnitten zrr
tun, und außerdem werden die Umlei-
tungsspuren breiter als auf der A r ausfal-
len." Dennoch sei eine Phase von ,,extre-
mer Belastung" zu erwarten. Die Planer
rechnen damit, dass insbesondere
Haupwerkehrsstraßen durch das Stadt-
gebiet, etwa die Kieler Straße, deutlich




